
Dıiıe Marienlegende der Hrotsvitha VO Gandersheim
Von Robert 1696

Die Legende rag die Überschr1ı A SLÖTE3 H atfıvVıtaiis LauUu-
dabilisque CONVersa  1TO  S TINT A CTa 1 @1 gGeEeHECILICIS;,
Y U qa IL SETLDLIAM FECDCLI1 SUu.D LEL LLL sanctiı Jacobı ATTtTESs
1D-Oomiını „Geschichte der eburt und des gotigefäallıgen Lebens-
wandels der LTEeINEeEN Gottesgebärerin die ich aufgezeichnet fand unter
dem amen des heiligen aCcobus des Vetters des Herrn 7 S1e handelt
VO der eburt und Jugend der Gottesmutter, der besonderen Pa-
Lronın der Jungifräulichkeit S1e hat also E1 Ihema, das sich fur e111

Jungfrauenstift besonders eıgnetl Freilich die domınae (jan-
dersheim keıiıne onnen S11 konnten au  N dem austreten und auch
eiraten

Die Canonıschen Schriften bringen ber ema aum eLIWaS
S1e 1NEeNNeN nıcht einmal die amen der Eltern MarIlas er mußte
die Dıchterin 1ler ohl Oder übel den apocryphen QQuellen greifen,
die WAar N1C! CGottesdienst der Kırche verlesen wurden aber, QuUs

dem rıent uüberlieiert Mittelalter er an aTtTe und 1115-

besondere auch die ende uns reichlıch mi1t versorgt haben
egen iNres recht phantastıschen nhalts S1e be-
onders elle

DIie der i1chtung erzähite Marıenlegende, deren Inhalt 1otto
teilwelise SE1NEeT weltberuhmten B1ı  erreine der Arenakapelle
Padua ergreifender else dargeste nat ıll Hrotsvıtha dem
SO Evangelıum des entinommT$MeEN en
Eın olches gıbt eS der Tat Es stammtdQus dem ahrhundert Chr
Text bel TischendorT, OS Ar da d1ieses gTriechischer
prache abgefa IST, wird es die.Dichterin wohl nıcht en benutzen
können. Doch g1bt eES och eine lateikische Bearbeitung der Jugend
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MarIl1as und der ersten Kındheit Jesu, die ihren Sto{if jénem akobus-
evangelıum eNINıMMLTL. S1e enthalt dann aber och andere Erzahlun-
gen aus der in  el des eIrrn, TeC| abgeschmackter Art, die
auch dQuUs einem pocryphen tammen Diese
lateinische Tbeılt, d1ie eutie unter dem Namen
evangelıum geht, ist 1ın ihrem ersten e1l offensıchtlich Hrotsvithas
uelle YEWESEN. An S1e hat sıch die Dichterin CH angeschlossen. Nur
dort, diıe Vorlage iınfach dıe cCanonı1ıschen Erzählungen wiederholt,
hat S1e gekürzt Hrotsvıtha wollte ja 1n der Hauptsache 1U das brıngen,
Was 1883888 SONST 1n der iırche nıcht oder L1UT selten ort

Rarıus 1n templo, YJuae creduntur Tore 1Clia (V 542)
Die Dichterin wußte a1SO ENaAU, daß ES sıch 1ler apocryphe Be-

rıchte handelte und sıch Ja auch 1n der Vorrede ihren Werken
deshalb schon entschuldigt uch nat S1e ein1ge Stellen Iortgelassen,
die für die ()hren der Stiftsirauen ungeeıignet Das 903 erse
fassende (Cjedicht enthalt ZUNaChS eınen Prolog 1n Dıstichen Dann
Tolgt die eigentliche Erzahlung 1n einfachen leoniınıschen Hexametern *.

Der Prolog beginnt mıt eliner nNnrufung arlens, der „Uniıca SDCS
mundı:, der „Dominatrıx nclıta caelı”, der oIinung der Welt, der
KON1g1n des Hiımmels, der „Lucıda stella Marıs... des Meeressterns, der
UTCI die Geburt ihres Sohnes der Welt das Leben wledergegeben,
das S1e durch die Sunde der Stammutter verloren abe uam V1rgO
perdiderat vetula). Dann bıttet die Dichterin die Gottesmutter
inhren Beistand TUr 1NTre schwachen Kräfte, damıt S1e nıcht verloren-
gehe und einst den ew1lgen Lohn erhalte.

DIie Erzäahlung begınnt dann mıiıt eiıner Zeitangabe Seıit Erschaffung
der Welt 1000 Lustren, 5000 Te VEIYANYECN. Nun begann
das selige echste Zeıtalter, VO dem die ropheten verkündet hatten,
daß 1U der FTrIiOser erscheinen würde ?.

Bel Beginn des Sechstien Zeitalters e1nNn reicher Mannn aus dem
Stamme Judas, der Eigentumer großer Herden, mit Namen Jo chım
ET Waäal eın TOMMEeTr und wohltätiger Mannn eits Uuberwıles e1n
Drittel des rtrages sSe1INeT erden den Armen, eın weılıteres Drittel
den Priıestern Nur den est behilelt TUr sSiıch und die Se1inen. Hr tal

Leoninische Hexameter sind solche miıt Innenreim, Sed IMNaye PUL-
ULE CU-I audare perenni1ıter qaJınıu Die ntıke kannte den Reim noch
N1C| Die Reimbi  ung iıst TSLT mittelalterlıch
Das amalige Denken teılte die Weltgeschichte ın sechs Zeitalter Dıs
7A HME un  uTl, DI1Ss Abraham, D1IS aVvıld, ıs ZU babylonischen (
fangenschalit, his 7AÄLT Geburt CARTISTT. Das Zeitalter sollte dann Hıs ZU

Endgericht dauern, das INa erwartete.



also erheblich mehr, als das (‚ esetz7 verlangte, das 1L1UTF: den Zehnten
Torderte egen dieses uns ruhte auch egen auftf seiInem Be-
sıtze Verheiratet WalT! mıi1t Anna, der JTochter des Achar AQUS dem
Stamme Davıds. Die Namen Joachım und ANnna kennen WIT Adus den
canon1ıschen Schrififten niıcht Dem Paare 1n 20Jahriıger Ehe eine
Kınder beschert worden, Wäas ach Jüudischen Begriffen sehr drückend
und beschämend Wa  — Eınst wollte Joachım IIN mıiıt anderem
Volke 1mM Tempel das pfier darbringen Da WUurde ıhm MC Ruben,
dem Schreiber des Tempels, VOI allem der Zutrıitt Z Itare
verwenr mi1t den Worten

„Non 1C@ INCENSUM, OX te Langere anctium,
Munera NEeC domıno raesta are sacrıf1cando,
Te qula despexit, sobolis C414 dona negaVvıt“ (V 91 D1s 93)

ADr gebührt &6S 8006 den heiligen Weıhrauch berühren und dem
Herrn opfiern. enn CGiott hat dıch gezeichnet, indem dır ach-
kommen verweigert

der i1hm VOT allem angetlanen chmach verließ Joachım
den TLempel, kehrte N1C| einmal SEe1INEeT (jaftın ZUrüCK, sondern
g1ng hinaus 1n dıe Wälder selinen Herden, ort 1n der Einsam-
e1ıt weilılen und auch eın en beschließen. Fuünf Monate weilte
Joachim 1n der Ferne S5eine attın WUu Yar nıcht, geblieben
Wa  — S1e klagte daher 1hr Le1ld dem errn nd Iragte iıhn 1m el,;

er INr auch das och angetan habe Urci ihre Kinderlosigkeit
das größte e1ld IUr den jJüdischen Menschen sSe1l S1e doch schon

geschlagen ahrend S1e 198808 klagte und weınte, sah sS1e
1n einem Lorbeerbaum ihren Häupten e1n ogelpaar selnen Jungen
eın Nestlein Dauen. Da brach S1e VO  w} eue 1n Klagen au  N Ciott habe
doch allem Getier, den Fischlein, dem Vieh, den Schlangen und den
V ögeln diıe Freude der Nachkommenschaft gegeben Nur S1e sSe1 da-
VO ausgesSsChlossen., Anna erinner (,ott daran, daß S1e einst gelobt
habe, INr ersties Kind dem Herrn weıhen, w1ıe das Ja auch e1ine
ere Anna, die Multter Samuels, getian habe, als 1NTr anfänglich die
Nachkommenschaft versagt sSeın schien (1 Samu el 11}

ahrend S1e 1n Irauer ersunken Wal, erschlen 1NT eın nge
un 1eß s1e, ihren ScCchmerz VO sıch Liun Denn S1e werde doch eın
Kınd gebäaren, das och gepriıesen eın werde Uunter en Völkern

„EXue cordis depone dolorem,
Consilioque Del YEIMEN t1b1 credito SUMM1:;
HOC quod ventre LUO procede tempore erltlo,
Vere fiet 1ıdem populis mirabile cunctıs  44 (V. 143 [1.)



Anna WOarTr obD dieser Erscheinung zunachst eNtsetiz Um ihre uhe
wiederzufinden, egte S1Ee sıch auf Inr ager und betete Dann rief S1e
iıhre Madgd sıch 1ese aber erschlen TT un WI1L11g. Deswegen ZU.:  SE

Rede gestellt, sagie S1e INFT Herrın 1NSs Gesicht, S1e verdıene Jar eiıne
Achtung, da der Herr S1e Ja durch ihre Unfiruchtbarkeit gezeichnet
habe SO mußte Anna auch och diesen Schimpf ber sıch ergehen
lassen, w1ıe 1NT (‚atte diıe Schmach 1M Tempel erduldet

Zu gleicher e1t erschien der nge auch dem Joachım bel selinen
Herden und befahl 1nm, sogleic! SseiIner attın heimzukehren.
Joachım erkannte den oten ottes zunächst nıcht un  ® lehnte er
die UC| 1n die ab, große Schmach erduldet
Aber der Engel gab sıch als C1IVIS caelestis, als Hiımmelsbürger,
kennen. Dann TOSTEeie den unglücklichen Mannn und sagte ihm, I
abe auch seinem el TOS gewäahrt. S1e werde ıne Tochter CHD-
Langen, die gepriesen eın werde durch alle ahrhunderte Der Heilige
e1ls werde auftf 1r ruhen, und S1e werde eın egen eın IÜr alle
Menschengeschlechter.

„mMoCcque t1bı d1CO, quod MNO  b praenobilis Anna
Concipiet natam cunctıs aeclıs venerandam.
Haec inier natas homınum Tiet CUNCLaS,;
piırıtus et merıto anctius requlescet 1ın illa;
AÄC DPeEI YU amı venilet mMUunNdo enedictio d,
Nec prımam sim1ılem NC tertur habere sequentem ” (V. 180 I}

Darum solle jetz Sse1INeT attın eimkehren. Joachiım, ob dieser
Nachricht och erfreut, bat daraut den Engel, als dessen Knecht sıch
bezeichnend, bel 1hm als (‚ast bleiben ber der himmlische ote
vVverwıes dem Joachim, daß Er sıch seinen necht und lehnte
auch ab, seinem Mahl teilzunehmen enn ebe 11LULI VO  ;
himmlischer 5Spelse, VOINl derT egenwart ottes „Quem pascıt
domiıinı SCIMDETI praesentla sSummM1 - (V. 200°

Joachiım SO daher das Mahl, das ihm zugedacht, dem Herrn als
pfIier darbrıngen. ber Joachım zögerte. Durfe denn überhaupt
opfern, da doch 1mMm Tempel Se1IN Opfer Zurückgewlesen sel och
l1eß dann seıne edenken fallen, da ıhn der nge das UOpfer geheıißen

Also opfierte Im Rauche des Opfers st1eg AeT nge Z
Himmel auf

Nun SEeTIZz Hrotsvıtha mi1t ihrer Erzählung dus und erinnert daran,
daß mıiıt dem geschilderten ETre1gn1s die
helit egonnen habe S1e Ssagtl: 1NSs hatten die C1vVves caelestes und
die erdgeborenen enschen (terrıgenae In Liebe und Eiıntracht -



sammengelebt annn aber S 1 die Sunde getrenn Nun So die
Zwietracht wleder E1 FEFnde nehmen und die na CGiottes ber die
Erde leuchten Da habe auch die Schar der nge erkannt daß Ciott
wleder gnäadl1g gesinnt Wäal ET wollte dieser eıt SE1INEN CIYQENEN
Sohn den Nne Jungirau senden Der welcher VOT aller e1t
sıne PT1INC1D1O) dus dem Vater hervorgegangen Wal, sollte 1U der
e1t \  sub tempore dUus Ne Jungirau Fleisch annehmen und dıe
enschen erlösen. Dann sollte der DbOse Feind keine aC| mehr Der
die Welt haben Der (jeilist des aters des Sohnes und des Heıligen
(‚elstes (numen patrıs el atı YyUOYUE pneumatıs almı einfach der
Wesensnatur (aequalı Orma) aber Te1aC der Person sub NOMLNE

r1NO0) werde dann DIS a1llıs nde der Tage den TEel1LIS
(V 209—229)

Derartige theologische Exkurse Lliebhte Hrotsvıtha sehr esonders
befaßt sıch 1r Denken wlieder mi1ıt dem Problem der Dreifaltig-
e1ıt DIieses auch SONST die altere Gottesgelehrsamkeit ıs

den agen der Dichterin ständ1g beschaäftigt Immer EeEUeE arun-
JenNn hatte na VeTrSucC| ıs 1908838  _ endlich C1HEe Deutung gefunden
en glaubte, die eiıtdem der abendländischen Kirche die eTrTt-
schende 1sST und die auch Hrotsviıtha Vertr.ı Und doch gılt
och das W dads der groößte chrıstlıche Dichter des Mittelalters Xan e
hlerzu Ssagt

„LIOr 1st WEeT hof{ft daß die Vernunfit des Menschen
IN endlos 1lie ahn durchlaufen könne
Der Wesenheit drel Personen
Begnuügt euch m1T dem Daß al YUula INr Menschenkinder
enn könntet alles 1Tr durchschauen, brauchte
Marla NıC Mutter erst werden“ Purg ILL, 30 [1.)

ach dieser Abschweifung Hrotsvıtha wıeder lInhrer HT=
zahlung ZUurück Als der nge Joachım verlassen Hatte WaT dieser
ZuUuNnaCASsSs Yalız bestürzt un  C außer Sinnen Regungslos lag da SO
fanden iıhn Hırten Als wlıeder sıch gekommen WaäaT erzahlte
8 diesen Ee1N Erlebnis HBr konnte och N1C| glauben Was 1hm
offenbart WäaT und sıch daher auch nıcht entschließen entsprechend dem
Gottesbefe heimzukehren Trst als iıhn die Hirten nochmals ermahnt
hatten dem Wiıllen des Herrn nachzukommen ach der Quelle der
Dıchterin mu 1910101 der nge nochmals erscheinen brach E
endlich auftf und kam m1t SE1NEeN erden ach 30 agen SEINEeT

Nzwıschen aber Wäal der Engel nochmals Anna gekommen und
S1e geheißen iInren (Cjatten goldenen ET der

Jerusalem erwartiten Das WaäaT 18133 der OTe der das VO



erge Morla (dem Tempelberge) ZU Tale osapha ach Osten
führte. Hıer traien sıch dann die (jatten und egruüßten sıch herzlich,
oll Dank (3O0tt In ihrer Freude wart sıch Anna 1iınrem schon
tot geglaubten atten den Hals und rief: „Ehre sSe1 dir, du Spender
aller Gaben, der du MI1r ohne meın Verdienst solche Freude ereıte
ast e| iıch abe meınen l1eben Mann wIieder bel MT, nachdem
iıch lange verwıtwet Wa  — Ich bın uniruchtbar YeEW ESEN und so1l 1U
eın Kındlein empfangen  4 SO sprach s1e, und es umstehende olk
TIreute siıch mi1ıt ıNr

ATIS dieser rührenden Szene hat auch 1lotto 1n Padua Seın schönstes
1ıld gestaltet. Nach NC UN onaten brachte dann Anna die Tochter ZUTLI

Welt
Die Tochter, die Anna- dann 7B B6 Welt brachte, WarTr die Gottesmutter,

die en Zeıten geprlesen werden WITd. Die T1esStTEeTr segneten das
Kınd, und VO Himmel era erklang 1ne Stimme, das adchen solle
den Namen Marıa Lragen. Es sel der leuchtende ern 1n der Krone
Christıi, des ew1gen Ön19gs. Dıese kleine Szene ist eiNne eigene Eriin-
dung der Dichterin In l1Nrer uelle tLindet sS1e sıch ıch

Nachdem das ind Zw el TE alt geworden WAäTfl, brachten die Eltern,
die Ja lhre Erstgeburt dem Herrn gelobt hatten, die Jlochter 1ın den
Tempel, S1e 1m Diıenste CGiottes CEIZOUYEN werden sollte

um Staunen aller, die sahen, e1ilte das kleine ind die Stufen
A DR Tempel VOIlNl selbst hiınaurf, ohne sich ach Kınderart NnOochmals ach
den Eltern uımzusehen. In Iruhester Jugend eS also der Welt
abgesagt

So VO  ; Verlangen ach (‚ott beseelt Wal dıe Kleine also hereıts 1mMm
ZzZartesten er In em undigte sıch schon die künftige Ottes.-
mutter Im Tempel Wal ihre eıt eingeteı1lt 1ın und ATDeit:
S1e bte die beıden Arten der Frömmigkeit, die aktıve und C1e De-

Diese Erzaäahlung erinnert dıe Geschichte der Elisabéth Del Luk 1| 11
die ja uch ZUerst unifiruc!  ar YJEWESEN Wal und dann UTCH eın (jottes-
wunder doch ıhren Sohn Johannes empfing
Diıese Erzahlung, die uch oft Gegenstand der Darstellung der ıldenden
uns YJeWESEN ıst (Z VO Tizlan), bıldet, 1S5SdIN1IMMelN mı1ıt der Darbringung
des kleinen Samuel 1 Tempel (1 Samuel I 11) und der Nachwirkung der
TOMISChen valtlerlıchen Allgewalt patrıa potestas), dıe rundlage TUr das
mittelalterliche Rechtsinstitu der (B 41aiı5 W eniger der Ireie des
Kındes als die Entscheidung der Eltern estimmte ZU gelstl. an der
783 Klosterleben „Monachum aCcı aut proprıa
voluntas”“ Konzil VO Toledo 023) kın sehr bedenklicher S5atz, der viel
Unhe:il angerichtet hat
Die Stufenzahl, die uch auf einer Darstellung auft dem erge OS w1lıeder-
e  IM sol1l 1ne besondere symbolische Bedeutung en Dölger
Monchsland OS, 1942, 190)



schaulıche die Frömmigkeıit der Martha und der Marla, VO denen
ach mittelalterlicher Auiffassung die letztere er stand Die ArTHaıIt
bestand 1mMm Weben der UTIDUCNEIL (Cijewänder IUr den Gottesdienst.
(Jit amen Engel des Hiımmels 1INT und ermahnten s1e, Ja aller
irdischen i1ebe, die S1e vielleicht auch einmal empfinden könnte,
entsagen. Die nge Tachtien INr auch irdische Speise Was Marla
1M Tempel als Kost am, gab S1e den Armen Das Kınd lehte also
wWwW1e die spateren christlichen Klosterirauen, die ANSNE Giott denken
und der Welt VÖllig abgesag en ADerTr die israelitischen Tempel-
jungirauen sollten Ga wWwW1e spater dıe christlichen onnen, immer 1M
Heiligtum verbleıben und 1n der Ehelosigkeit verharren. Was warTe
Yalız d1e judische Anschauung YJeEW ESEN. ach der Weisung (jot-
Les sollte sıch das tandıg vermehren DIs AA ahl der Sterne
1ımmel Gen VDE und 206) er Wäal dort TUr das chrıstlıche Ideal
der Enthaltsamkeit eın aum Deshalb ollten die Madchen, WEl S1e
mannbar geworden a den Tempel wieder verlassen un  ß einem
atten IO1lgen. Diese eıt WAäarTr 1U auch für Marla gekommen. Deshalb
forderte der T1eSier Abilathar S1e als Weıb fur seınen eigenen Sohn
Bel den Juden warben die Eltern des Mannes bel den Eltern der TauU
(Gn 2 J 2—01, 34 H572 und Rıchter 14, Z Die Ehe vollzog Ssıch
dann HLG Hıngabe VOIN SO Geschenken, durch Kauf des MAad-
chens. bDer MarIla, die entsprechend dem der nge ew1ge
Keuschheıit gelobt der Neue und Wäal ja damals 1MmM Begri[{T,
das alte udısche Sıttengesetz bzulösen lehnte d1ie Vermählung
mi1t dem Sohn des Priesters ab Die Priester, die etwas och Nn1ıe g -
OTt hatten, emport darüber und hıelten Maria VOIL, daß 1hr
Verhalten den Gesetzen des Volkes zuwıder sSEe1. Das Volk solle sıch
Ja vermehren und ausbreiten. Jedoch Marla ahnend, daß S1e bestimmt
Wd[lI, die Mutter des Erlösers werden, enigegnete, Gott wolle 1n
einem reinen Tempel ruhen und 1n eiINeT reinen Seele ET habe keine
Freude denen, die sich VOIN der Begler der Sinne hatten ber-
Manneln lassen:

„Nam deus 1n templo gaudet requlescere mundo
Mentibus eTi SODTI11S, NC delectatur ın i1lıs,
Crimıine YUOS maculat asCıva 1bıdo (V. 391 E1}

Aus ihrer klösterlichen Einstellung heraus bezeichnet Hrotsvıtha
also die Ehe als eın Crımen, e1Nn Verbrechen uch 1n lnhrer Legende
VO der heiligen gnes benennt S1Ee einmal die Zunel1gung des atten
ZUuU CGattin als LUurp1s aINnOT, eiıne schandliche 1e dort 56) ber
das 1st wohl 19888  — 1ıne Übertreibung. enn 1n der Gangolf-Legende
„Unsere 10zese“" 1956) hat S1e Ja auch einen verheirateten Heiligen
geschildert.



Marıa 1äßt 19888 1l1er den Einwurtf der Priester ihre Meinung
nicht gelten. S1e beruft sich ihnen gegenuüber darauf, daß auch e ]
und der Prophet 1aSs ehelos geblieben selen. och die T1eEeSTETr
wollten gleichwohl den Bruch der judiıschen nıcht ohne weılıleres
ingehen lassen und beschlossen, CGiott befiragen, ob eın olches
Gelübde VOTI dem Herrn überhaupt erlaubt und verbın  ıch sSel Dem
stimmt auch das olk

Man wart daher zunacCchs das Los ber die Staämme des Juden-
volkes, erkunden, ob und au  N welchem Stamme Marla eınen
atten nehmen So Dieses LOs ITaTt den Stamm Juda annn wurden
alle unbewelbten Männer Judas berufen S1e erschlienen, miıt inhnen
auch Dann wurde geopfert und (‚ott gebetet, mOÖöge
Jetz offenbaren, W Jas 1U geschehen solle 19261 Hohepriester TA161t
darauftf VO Herrn die W e1isung, alle Manner VO Juda ollten m1t
e1nem Zweige erscheiınen und sollten d1ıe /Zweilge 1mM Allerheiligsten
des Tempels nlederlegen. Von W ESsSsSenN els dann eine au auistelge
un Jgen Himmel ilıege, der SO Marıa 7A8 Weiıbe erhalten

SO veriuhr INla  z auch 1er ach der W e1isung ber als dann die
Männer ihre Zweilge wıeder aQus dem Tempel geholt hatten, 1e das
Wunder aQus Da Iragte INa Gott VO Darauf wurde die Ant-
wWOTT, daß och eın Zwelg 1m Tempel liegengeblieben und VON dem
Besitzer N1C| abgeho worden sSel In der 181 hatte e e1Nn
schuchterner Mann, A} nıcht chönem Aussehen (abjectus Torma),
seiINeNn wWelg Qus Menschenfurcht nıcht abgeho Als INa  _ U gleich-
wohl dessen Zwelg herbeibrachte, VOollzog sıch das Wunder. iıne
au L100 Yyen Himmel och Joseph straubte sıch gleichwohl, be-
rıel sıch auf Se1INn er und Dat, {A  - mOge doch Marla lieber dem
Prıiıestersohn als attın geben. ber INa  - erwıies ihn aut den Beiehl
des Höchsten, und wurde diıe Vermählung vollzogen, die Ja als
Sponsaliz1o oft Gegenstand der ıldenden Kunst geworden 1st

Joseph hatte aber och eiıiNne Bedingung gestellt, und 1ese WarTr ihm

Solchen SO weiısenden 11eren egegnen WIT 1n Sage und Legende viel-
fach e1ls S1INd Ogel, die den Menschen verborgene inge offenbaren
S1e spilelten besonders bel Klostergründungen 1ıne große Nach
Hrotsvıtha uch be1l der Ermittelung der Stelle IUr die el VO
andersheım 1ne weıßbe au ıne gespie (Primordia Coenobil
Gandeshemensis, 260) Bel der ründung des Nachbarklosters PFa
sprınge e1n Lamm Uurc Scharren aut dem en 1ıne uelle
ireigelegt. Das nahm INa dann als Zeichen IUr den (Ir4 der Gründung.
Cilotto 1n der Arenakapelle aduaq, Perugıno und VO em Raffael
Nur Glotto nat das aubenwunder Bel den andern Kunstlern beginnt der
Zweig blühen



auch bewilligt worden Fünf 1LNrer Gesplelinnen sollte Marla miıt sıch
nehmen durfen, die ephiphora, die ( die 5Susanne, diıe Abigea
und die Rebekka An dieser Stelle weiıcht uübrıgens Hrotsvıtha ELIWaSs
VOIIl l1Nrer Quelle ab Nach Hrotsvıtha wollte Joseph Marla
el nehmen, W1e das Ja uch dem canonischen Bericht entspricht.
Nach dem Pseudomatthaus (e Ö) aber zunachst vorgehabt,
S1e DE  BET sich nehmen, S1e spater einem Se1INeEeT ne ZUDE Tau

geben Denn ach dieser Quelle Wäal schon vorher einmal VeIl-

elirate JewWweEseEN und Aaus dieser ersten Ehe füunf ne und wel
JTochter ITE Dichterin aber O1gT, w1ıe gesagt, der kırchlıchen bDer-
lieferung.

Marla also ZO mı1ıt ihren Gespilelinnen ın das Haus des Joseph
DIie adchen webten dort welıter dıe feinen (Cijewäander für den CGiottes-
dienst dQus allerleı edien Stoifen Marla aber, die unitige ottes-
mutter, webte den PUTDUF für das Allerheıiligste.

Nachdem dann Marla e1INe eitlang 1 ause inNnres atten geweilt
e, kam der nge IAr. und trat dann das Te1gN1Ss e1In, VO
dem auch die canon1ıschen Schrititen berıchten Der nge Gabriel Ve@eI-
kundete IX daß S1e die Mutter des Erlösers werden SO1ItTEe

Einige eıt darauf bemerkte Joseph, daß Marla eın iınd Twartele.
Er konnte sıch das Yal nıcht anders erklären, als daß arla VO einem
andern Manne schwanger sel er verfiel 1n tiefe Irauer und
OY, ob Marla nıcht verstoßen solle ber erschlien 1hm e1Nn
Engel und brachte 1ıhm OS Der Engel offenbarte inm, daß sıch 1er
eın Wunder vollziehe. er So Marla bel sıch behalten und das
Kınd behuten An dieser Stelle hat dıe Dichterin diıe Erzahlung ilıhrer
uelle eIiwas abgeändert Nach dieser ıst Joseph Tunt Monate QUS-
warts auf immermannsarbeit YJEWESEN und tellte dann fest, daß eın
Weib e1nNn Kınd erwartetie ET Warlr emport und stellte Nachforschungen
d.  I WIe das denn gekommen Se1INn könnte DIie Gesplelinnen e1ılten
ihm dann mı1t, daß e1nNn Nge bel Marla YJeEeWESEN sel, 1nr Hımmels-
spelse brıngen Da antwortet Joseph schroff, das könne eın Engel,
SsOoNdern mUuUsse e1INn Temder Mannn YJEWESECN se1N, der sıch wohnl unter
der CGestalt e1INes Engels bel Marla eingeschlichen cap 10)
uch mussen sıch ach d em Pseudomatthäus Marla und Joseph och
einem Gottesurteil unterziehen: Joseph dafür, daß Marla nıcht
vergewaltigt habe, Marla aIur, daß S1e d1ie Ehe N1C| gebrochen abe
S1e mMUusSsen „potare QUuUd potatıon1ıs Dominiı“ den Tan des EeTTN
trinken und s1iebenmal den AAtar ottes herumgehen. DIie De-
schuldigte Ehefrau el einen Kein1gungseld schwoören und
dann eınen Becher Wasser auszutrinken, 1n den e1Nn Pergamentstreifen



miıt einem Fluchspruch hineingeworfen Wa  H Im eiINes Meineldes
sollten dann gewisse Krankheitserscheinungen bel der Tau auftreten.
Blieb dagegen der Tan ohne Folgen, bedeutete das ScChuldlosig-
e1ıt Das esondere und Eigentümliche WarlLr 1U hier, daß auch der
Mann sıch der Probe unterwerifen mußte 13a 198808 1n diesem eıne
schlimmen Folgen eintraten, also Marla und Joseph gerecht-
fertigt. Man plleg wohl me1ls das 10108 (jottesurtel TUr 1n e e1gen-
tumlich germanısche Rechtseinrichtung halten. Der arabısche (je0-
ra (Da zwiniı 13 3}  )I der auf TUN! VOIN Reiseberichten
dUSs der (Ottonenzeı die amalıgen deutschen Verhaltnisse beschreibt,
alt das Gottesurtel TUr etIiwas typısch Abendländisches, das 1n anderen
Kulturkreisen nıcht vorkomme

Das ıst aber nıcht icht1g Die eisten anderen OÖölker kennen ın
der Fruüuhzeit diese AT des Beweisverfahrens, die Giriechen Sopho-
kles, Antıgone, 2064) und auch dıie Juden 1n der oben beschriebenen
FOrm, Numerı 5| 11 Vom CGiottesurteil aQaus dem germanischen
Bereich en WIT bel Hrotsvıtha Ja auch schon 1n der Gangolf-Legende
gehört „Unsere 107zese“ 1956

Kurz daraurtf erg1ng dann der Befehl des Kalsers ugustus, und das
Elternpaar reiste ach ethlehem Auft der Wanderung erblıckte Marıa
auf einmal 1 eiste Zw el Gruppen VOIN enschen, die einen achend
und iroh, die andern jJammernd und klagend IS S1e dem Joseph da=-
VOIN berichtete, vVverwlıes el alt und gramlic| w1ıe WarTr 1Nr solche
OIl  en en, denn 3: cselbst hatte Ja nıchts gesehen ber e1Nn nge
erschıen und verkündete, die Irohen Menschen selen d1le eıden, die
das Wort Cjottes annehmen würden, die klagenden selen die en,
die eES harten Herzens VO  » sıch welsen wuürden.

annn erfolgte die Geburt Jesu, aber nıcht W1e ach uUuNseTieTt HeTtT-
lieferung 1n einem Stalle, SONdern 1n eiINer el W1e der Iradıtion
der Ostkirche entsprach. eım 1rı Marlas 1n die Höhle erstrahlte
diese ın hellem lanze Hıer geschah dann die Geburt des ındes,
die durch alle Zeıten gepriıesen und den Frieden wlederherstellen
wurde zwıschen den Büurgern des Hımmels und den Büurgern des 1Td1-
schen kKeıches „Pacem caelıcolıis fecıit Cu C1V1IDUS OTDIS" (v 360)

leıch ach der eburt riefi Joseph Zw el Wehmutter herbe1l Dıie
eıne, Zelemi, glaubte sogleıch, daß 1ler eINe ungirau geboren habe
Dıe andere, Salome, War unglaub1ig und wollte sıch erst UTrC| Betasten
überzeugen. Doch w1e S1e NUr die and dazu ausstreckte, ward diese
sofort gelähmt Da JjJammerte S1e und klagte. In ]JjJudischer Selbst-

eOTg a 6 Arabische erıchtie VO  w} esandten germanıschen
Fuüurstenhoififen In (Quellen deutschen Volkskunde, Hefit { {T., 192



gerechtigkeit MOTE 1Uuda1lCco W1e dıe Dichterin ausdrücklich sSagtT,
beschwerte S1e sıch Der das INr ach ihrer Meinung Unrecht g -
SchehNhene Geschick. ennn S1e habe doch 1el uties getan und
viele Wohltaten gespendet. ber ihr wurde auch wlıeder geholfen
Eın nge erschien und befahl inr, das neugeborene Kınd beruühren.
S1e Lal dies und wurde darauf sogleic geheilt 1

Nun O1gT%, ahnlıch w1e ın den canonıschen Berichten, die Verkün-
dung der Hırten, die Beschnelidung, die amengebung und die An-
betung durch die drel Weılısen. Die drel en der Magier deutet
Hrotsvitha ohne Vorbild 1n den Evangelien und dem Pseudomatthäus
W1e Lolgt Se1 die Gottheit, die Menschheit
und yrrhe das Leıden des Erlösers. Man hat VerSuc diese en

oder deuten, ohne daß INa darüuber eIN1g geworden ISt: SO-
Yal politisch nat I1a  _ S1e ausdeuten wollen Man gesagt, Weiıih-
TauC| SE@e1 das Zeichen der geistlichen, @7o1[0! das >Symbol der weltlichen,
iırdischen Gewalt Beldes sSel dem Erlöser gegeben Der aps sSEe1 Christi
Stellvertreter. Hr vereinige daher auch belde Gewalten 1ın SsSe1INeT Per-
SO Daher SEe1 ET auch erhnerrt Der dıe weltlichen Fürsten. Anders,
1mMm Sinne der >10) Zweischwerter-Theorie ausgedrückt, se]ıen dem
Papste el ScChwerter verliehen worden (Dante, Monarchla HE E}

Nach den Evangelien, dem Pseudomatthaus und auch ach TOLS-
V1 hatten bekanntlich die drel Magier VO  an Herodes Antıpas), den
S1e SCAhON bel inhrer Ankunft aufgesucht hatten, die W e1sung erhalten,
ihm nachher berichten, S1e den CUE KÖöN1g der en g -
funden hatten. ber INnZw1ıschen Wl Herodes, W1e die Dıichterin dus

eigener Erfindung einfügt, ach Rom Dberufen worden Er WAalr ın \aT:
aC| gekommen und sollte ach der Lex Romana des Hochverrats
crımen laesae malestatıis) angeklagt werden: und mi1t Recht, sagt die
Dıchterin, we1lil dem Sohn des hımmlıschen KÖöNn1gs ach dem en
getrachtet habe Hrotsvitha 1ler eline bestimmte Reise des
Herodes Z Kalser gedacht hat, 1st nıcht mı1t Bestimmtheit ayell

(ESE ach W el onaten kehrte Herodes Zzuruück. Waährend dieser
e1it spielte 1n der ichtung die bekannte Szene mıt dem greisen
51meon. Nach Se1INeEeT Rückkehr beschloß dann der Iyrann
den Kiındermord. Inzwischen aber Ssıch Joseph miıt den Seiınen
ach Agypten aufgemacht, der Verfolgung entgehen. Die vVan-
gelıen berichten 1LUFr ATTZ Der die Flucht In der ichtung aber wIird
S1e mıt allen dabel angeblich vorgefallenen VWundererscheinungen
näaher gesch1  ert AÄAus elıner Höhle, 1n der Marla mi1ıt dem Kınde

Angeblich alte Darstellung dieses Ereignisses 1ın der ehemaligen Kapelle
des Papstes Johann 7 705-7), der en Peterskirche ın RKRom
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asteie schossen plötzlich chlangen hervor ber das Christuskıin
stı1eg VO Schoße der Multter herabh und Lirat den nNntiieren entgegen
19a beteten diese den Herrn ugleıcl EIW1E6S das Kınd den Eltern
ihre Angst da S1e doch wußten daß ıhm die Ta des Allmaäachtigen
wohne „QuamVIs humanıis S11  = arvus OMUNCIO membris NT: tamen
Oomn1ıpotens SW 1LUINLNE pollens  4 (V 291

Dann Y1I1Y diıe Wanderung UTe die ustie weilter. Löwen und Pan-
ther, die den Flüchtlingen entgegenkamen legten sofort l1hreel
ab S1e verein1ıgien sıch m1T den mıtgeführten Haustieren schritten
der Heiligen Famılie VOTQAUS und zeıgten ihr den Weg Als I1a ann

der sengenden Gilut der Wuste en m1T Früchten De-
hangenen Palmbaum kam verlangte Marla ach den TUCALieN Barsch
W165 Joseph darauftf hın daß der aum 1e1 och S@e| und W asser
1el mehr Nnotien Walkle Jedoch auft Befehl des göttlıchen Kındes
ne1lgte sıch der aum und bot den Wanderern Früchte dar HBr
er sıch erst wlıleder auf erneuten Befifehl Zugleich legten
urzeln e1INe uelle Irel daß diese auch och Wasser spendete
aiur verhıeß das Gotteskind nge wuürden ıhn 111  CN aradıes
verpflanzen und VON 19888 werde diıe alme der TEeISsS TUr lege
Kampfe SEe11 lle Helden der Dichtung der Hrotsvitha erhalten
auch nde IATeT Leiden als getireue KampfIer für ( ATISTO als mılıtes
(Zhriısti die Palme Von iıhnen sollte he1ißen AAd palmam aU:
venıstiı Namqyue r1umph1” (V Ö01) 11

Auf den weltleren Wanderungen kürzte das Christuskind HLO E1
under die we1lltie Wegstrecke ab annn OJI die Flüchtlinge die
erstie agyptıische C111 S1e iraten dort C3OTteTr-
tempel In diesem Augenblick fielen VOTL dem Christuskinde dem
Heıliland der Welt alle CGo6tterbilder zerschmettert en Das wurde
dem Herrn der Stadt Aphrodisius gemeldet ET kam m1T SE1NEeMM (je-
olge herbel und bekehrte sıch mi1t den Seinen 17

Damit schließt die epische Erzahlung, die WI1e schon nTang g —-
sagt worden auch oft Gegenstand der i1ldenden Küunst WaäarTr und auch
rel1g1ösen Schrifttum verwend worden 1ST Die berühmte Le
ea des Erzbischofs Jacopo da Voragıne VO (enua (T 1296
briıngt S1Ee ahnlich WI1IEe Hrotsvıtha dem Feste „De natıvıtate Marlıae

11 Die Erzahlung VO dem almbaum hat uch ma Lagerlöf{f
ihre Christuslegenden aufgenommen. Die ntike, die vorchristliche Zeıt,

als Siegeszeichen meıst den Lorbeer Aber uch der Palmenzweig
wieder der Lorbeer ebendor 539
wird als Oolcher genanntT, ergıl Aeneis AF)2 und 518 Dagegen

12 Darstellung dieser Szenen auft 1815 en Osalk ı Santa Marla agglore
Rom
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Ccap 131 der Ausgabe VOIN rasse, 18581 Der epischen ET-
zahlung LUgt die Dichterin aber och telerlichen Hymnus
(V 863 I1}

C} audanda LUa VIrLIUuls glorila Christe,
m1ıranda SdCIde SCINDEI mutatıo dextrae

Qui1 utu taCcılo pOU1S ES disponere cuncta!
Qui1 volet CIYO LUa pletatıs IMUuUuNeTa MadNaAC
NJıCe atle Del gen1tor1
Mirarı igne merıta vel dicere laude,
Qu1 nostr1 al ecıist1 anta stupenda?”“

„Preiswurdiger Christus der du alles durch deinen Waıllen vermagst
aunen stehen WIL VOT deiner na
Der EINZIYE Sohn des Vaters und diesem gleich 13 44

AA 111 DG LD O NnNatus de patre SUDEINO
Per praecepla patrıs complestiı VISCEeTa maftrıs
Ex NOC COTrDOTECAM SUuMINEeNSs ftormam

„Du bıst VO alter 211 VO Vater gezeugt und ast GerTr
1T ach dem Wıllen des aters Fleisch anGeENOMMEN aQus dem
Schoße deiıner Mutter

„Quique vales PTODPDIILO mundum concludere palmo,
Pannıculis SINgl 11O aut respulstı
Et YUL StellatiO resides sSol10 aethra
Parvo Coniracitius procubuisti

„Der du die Welt deiner Hand hältst ast eES N1C| VeI-
chmaht YEINEINE indeln gewickelt werden Der du ber den
Sternen hronst ast dich gewürdigt 1E Jgen Krıppe liegen

r YUul multigenis 1111 DOI1LLS OIN1LMNa stellis
74A76 pluvlae gıtiLas pelagı YyUOMQUEC SO1US IEeNaAS
ite potes 1LUININETO DEr te Comprendere Cerio
1BR: Iiraglıles u patıenter Contiıculstı
Tempore V1IIG1INEeaSs YJUO SUX1ST1 DIE INa as

„Der du den Sternen dıe Namen gabs und alleın die ITropfen des
Regens und die Sandkörner des Meeres gezahlt hast, bist WIiEe CIMn
hilfloses Kınd verstumm({, als du der jungfiräulichen TUS deiner
Mutter lagst

Hrotsvıtha Wa TUr das Wort „gleich” sim1lıs Das el ber eigentlich
DUr ahnlıch und 1ST der USdTUC| der Tlaner

richtıger heißen aequalis!



„Insuper Herodem nu formıdıine JgeN),
Sed sola certie fugisti pro piıetate,
QQuo Carnıls demonstrare ple Tormam.“

NO AquUSs Furcht VOT Herodes, sondern AduUuSs TDarmen mi1t den Men-
Schen bıst du geflohen, ‚68 dıch als wahrer Mensch erwelsen.“ H195
STUS ist also N1C| [1UI wahrer Gott, sondern auch wahrer Mensch Er hat
einen wirklıchen Menschenleıib aNgENOIMMEN, nıcht eiınen Scheinle1ib,
W1e dıe aeresie des oketismus lehrte, der sıch cheute, den ottes-
sohn miıt der ach SeEe1INeEeT AÄAnsıcht Qus dem Bosen ntstammenden Ma-
terie verknüpfen. Denn auch die aterıe iıst Aals Gotteswerk gut 1

nr MMOX absque IMNOTa ecistı aAX corda
Nam aUYallıOT UL mollescere NO dormıltorum
Et entire LuUUumM olıdum DerI LeMPpOTa ICUYILUL,
Quo te divinıs monıtı sclierent Iore S1ON1S
PpSum, qu]1 sSolo ecıst1 saecula VerDO
Et YUCIL cCcunctiorum cecınerunt Carmına vatum  4

„Bald wirst du dıe harten, steinernen Herzen der elden erweıcher
und S1e deıin beständiges Reich erkennen lassen, auf daß S1e wWI1sSsen,
daß du die zeıtlıche Welt geschaffen hast, du, den die ropheten VOI-£-

ausverkunde enii

„Hinc nıt LUO maneat DPeI aecula cuncta
(S10733 de cunctıs el laus aeterna creatls,
Qu1 t1bı dılecto nescıivıt DAICEIC nato,
Et t1D1, (CC.ATIST@E decus DPEIDE>s, viıctorla, virtus,
Sanguine gul mundum {usSO edimı1s per1ıturum,
Flamıne (TE saechı DeI LemMpOTaAa cuncta,
Tratıa caelestis DeELI YUECIL conceditur OMNI1S [

„Ehre SEe1 dem V ater allezeıt VOILl allen Geschöpfen, der seınen g -
1ebhten Sohn NnıC| geschont hat, Ehre, uhm und TEeIS sel dI1T, Christus,
der du mi1t Stromen de1ines Blutes die Welt erloöst ast Ehre sel auch
1 alle eıt dem eil1ıgen eiste, VO. dem alle Ginade des Hımmels
ommt.“ Also wleder ist die Dreifaltigkeit, die die Gedanken der
Dıichterin kreısen.

Oketismus (von ÖOO%ELV scheinen 1st die TEe eiINer gnostischen
seıt dem 2.Jh. Bihlmeyer-Tüchle, Harnack, Marcıon

Ehrhard ıe Kırche der artyrer. 1932, 182 un Lexikon IUr
Theologie und Kirche PE Auflage 1959, IM 4A70



Zum Schluß preist Hrotsvıtha nochmals CGott, daß S1e gewürdigt
habe, ıhm Urc ihr Werk Dank „Wıe soll iıch das dem Herrn
vergelten?” „Qualla retriıbuam aCctiorı munera®“* Die nge mOgen 1Ihn
preisen ohne Unterlaß!

Wiıe alle Diıchtungen Hrotsvıthas ZeIg auch dieses Werk große (C3@=-
lehrsamkeıt. Darüber hınaus aber i1st 65 dus einem begelisterungs-
ahigen, gläubigen und damit auch glücklichen erzen heraus geschrie-
ben Wiıe SINd da eutie die Zeiten Yalız anders geworden! Wiıe der
Uunglıng 1n Schillers CGjedicht -as verschleierte Bıld V'O Sal  D haben
WIT den Schleier VO der atiur ger1ssen. Wiır glaubten die 10101
Wahrheıit erkannt en, SINd aber STa dessen 11UTLT tief unglücklich
geworden


